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Liebe Mitglieder des Grümel e.V. , 
 
wir freuen uns Ihnen kurz vor Ostern das 
erste Grüma@il in diesem Jahr zu präsen-
tieren. Wir haben uns für das Jahr 2021 
vorgenommen, Sie wieder jedes Quartal über 
Neuerungen aber auch über Etabliertes zu 
unterrichten. Im Jahr 2020 ist der Newsletter 
aufgrund Corona-Themen leider vernach-
lässigt worden.  
Die Pandemie und die damit einhergehenden 
Hygienevorschriften, regelmäßige Unter-
weisungen, Videokonferenzen und ähnliches 
beschäftigten Grümel auch weiterhin. Wir 
haben jedoch gelernt damit umzugehen und 
in den Arbeitsalltag als selbstverständlich mit 
einzubauen. 
  
Ich wünsche Ihnen und Euch ein sonniges 
Osterfest! 
 
 
 
 
Für den Vorstand des Grümel e.V. 
Ihr 
1. Vorsitzender  
 
 

Umbau der Demontagehalle  
bringt viele Vorteile 

für die Beschäftigten 
 

Die Demontagehalle der Abteilung 
Elektrogeräterecycling (EGR) im Grümel 
Zentrum wurde seit 2019 aufwendig 
umgebaut. Nach Abschluss der Bau- und 
Sanierungsarbeiten im Jahr 2020 bietet sie 
den dortigen Mitarbeiter*innen eine 
freundlichere und den Bedürfnissen ange-
passte Arbeitsatmosphäre. Die Fußböden 
wurden erneuert, die Wände erhielten einen 
frischen Anstricht, alte Tische und Arbeits-
geräte wurden ersetzt. „Wir wollten weg vom 
typischen Industriearbeitsplatz der 1990er 
Jahre, als das Zerlegen im Zentrum stand“, 
sagt Grümel-Geschäftsführer Matthias Kraft. 
Ein angenehmeres Arbeitsumfeld für die 
Beschäftigten sollte geschaffen werden. So 
wurde in die große Halle eine Toilettenanlage 
integriert und ein freundlicher 

Aufenthaltsbereich eingerichtet. Im Vorfeld 
des Umbaus war das gesamte Raum- und 
Nutzungskonzept überdacht worden, um es 
den Bedürfnissen und Persönlichkeitsprofilen 
der dort beschäftigten Klientinnen und 
Klienten der Arbeitsgelegenheiten anzupas-
sen. Auf 150 Quadratmetern Fläche bietet die 
Demontagehalle für bis zu acht Personen 
Raum für die Demontage von gebrauchten 
Computern und Open-Scope-Elektrogeräten 
sowie, in einem eigens dafür gebauten Raum 
im Raum, gebrauchter und defekter Wasch-
maschinen. Deren Zerlegung ist in der Regel 
mit hohem Lärmaufkommen verbunden, das 
durch das neue Raumkonzept für die übrigen 
Beschäftigten minimiert wurde. 
 

 
In der Demontagehalle sind im Rahmen der 
Qualifizierenden Beschäftigung Teilnehmer 
von Arbeitsgelegenheiten tätig, die vom 
Kommunalen Kreisjobcenter des Landkreises 
Fulda gefördert werden. Ihre Tätigkeiten sind 
im Bereich Abfallwirtschaftssystem/Elektro-
geräterecycling anzusiedeln und reichen vom 
fachgerechten Demontieren gebrauchter 
Computer in die einzelnen Fraktionen über 
das Aufsetzen der einzelnen Bauteile in die 
bereitgestellten Transportboxen bis hin zur 
Säuberung der Werkstatt. 
„Die angesammelten Mengen von PCs 
werden in einer hohen Qualität zerlegt“, 
unterstreicht Ronald Post, Leiter der 
Abteilung EGR. Er ist mit dem Ergebnis des 
Umbaus sehr zufrieden. Petra Lange vom 
Sozialen Dienst, die die Teilnehmer 
pädagogisch betreut, ergänzt: „Erfreulich ist 
außerdem, dass neben Herrn Post ein weiterer 
Mitarbeiter für die Anleitung gewonnen 
werden konnte. Dessen Finanzierung über 
das Förderprogramm §16i SGB II 
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sichergestellt ist und eine Laufzeit für den 
Arbeitsvertrag von fünf Jahre angeboten 
werden konnte.“ Durch den neuen Anleiter 
im Bereich Demontage ist seither eine 
individuellere Betreuung der 
Teilnehmer*innen vor Ort möglich. 
„Seit dem Umbau der Demontagehalle und 
der Neukonzipierung dieser EGR-Abteilung 
können wir einen positiven Trend erkennen. 
Die Präsenzzeit der Teilnehmer*innen ist 
deutlich angestiegen, Abbrüche sind seither 
kaum noch zu verzeichnen. Wir sind über-
zeugt, dass dies Effekte der Umgestaltung der 
Räumlichkeiten sowie des Einsatzes eines 
weiteren Anleiters vor Ort sind“, betonen 
Ronald Post und Petra Lange. 
 

Andreas Müller ist neue  
Fachkraft für Arbeitssicherheit 

 
Seit November 2004 war André Büttner bei 
Grümel Fachkraft für Arbeitssicherheit. Im 
März 2020 wurde er in den Ruhestand 
verabschiedet. Zu seinem Nachfolger 
bestellte Grümel Andreas Müller. Er ist 
bereits seit über 15 Jahren im Hause Grümel 
tätig und hatte eine zweijährige Ausbildung 
zur Fachkraft für Arbeitssicherheit bei der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV) in Dresden absolviert. Nach einer 
Einarbeitungsphase durch seinen Vorgänger 
konnte er am 1. April 2020 die neue Aufgabe 
übernehmen und blickt nun auf sein erstes 
Jahr als Fachkraft für Arbeitssicherheit bei 
Grümel zurück.  
„Ein Teil meines Aufgabenspektrums besteht 
darin, die jährlichen Begehungen der 
einzelnen Abteilungen durchzuführen“, sagt 
Andreas Müller. Tatkräftig unterstützt wird er 
dabei von Grümel-Verwaltungs-Mitarbeiterin 
Irina Zaychuk. Sie stimmt im Vorfeld mit der 
jeweiligen Abteilung die Termine ab und 
bereitet die entsprechenden Protokolle vor. 
Alle unterschiedlichen Abteilungen von 
Grümel an den verschiedenen Standorten des 
Bildungspartners werden dabei berücksichtigt 
– von der Tischlerei im Grümel Zentrum über 
das gesamte Bürowesen – unter anderem am 
Hauptverwaltungssitz in der Propstei 
Johannesberg – bis hin zum Garten- und 
Landschaftsbau in Niederrode. Alle Bereiche 

sind vertreten und werden von Andreas 
Müller kritisch begutachtet. Neben dem 
fundierten Wissen, das er sich durch seine 
Ausbildung zur Fachkraft für Arbeitssicher-
heit in Dresden angeeignet hat, erweitert er 
durch die tägliche Praxis kontinuierlich 
seinen Erfahrungshorizont.  
Der Bereich der Arbeitssicherheit, den er als 
Fachkraft betreut, ist äußerst vielfältig. 
Hierzu zählt unter anderem auch die ergono-
mische Arbeitsplatzgestaltung. Andreas 
Müller erstellt für jeden Arbeitsplatz eine 
Gefährdungsbeurteilung und legt und pflegt 
eine Vorsorgedatei über die G-Unter-
suchungen für die Mitarbeiter von Grümel. 
Sein Start in die neue Aufgabe als Fachkraft 
für Arbeitssicherheit fiel in die Zeit, als die 
Corona-Pandemie im Frühjahr 2020 auch die 
Arbeitswelt vor neue Herausforderungen 
stellte, die mittlerweile zum Alltag geworden 
sind. Andreas Müller erinnert sich: „Von jetzt 
auf gleich musste man sich mit einer ganz 
anderen Materie auseinandersetzen. Die 
unterschiedlichen Schutzkonzepte wurden 
von der jeweiligen Abteilung mit meiner 
Unterstützung erstellt und werden seither 
gegebenenfalls angepasst.“ 

 
Teilhabeassistenz bietet 

Unterstützung für Schüler*innen 
mit Behinderungen  

 
Grümel engagiert sich im Auftrag der Stadt 
und des Landkreises Fulda im Bereich der 
„Ambulanten Hilfen“. Koordinatorin und 
Ansprechpartnerin ist seit Juni 2020 Jutta 
Dehler, Pädagogische Leitung bei Grümel. 
Im vergangenen Grüm@il haben wir den 
Teilbereich „Ambulante Hilfen zur 
Erziehung“ mit seinen unterschiedlichen 
Angeboten der Unterstützung vorgestellt. 
Diesmal widmen wir uns der „Teilhabe-
assistenz“ (THA).  
„Die Fachkräfte im Bereich der 
Teilhabeassistenz – darunter Corinna Schulz-
Breitung, Kerstin Stenzl und Bettina Alt – 
sorgen mit ihrer Arbeit dafür, dass Kinder mit 
Förderbedarf möglichst ohne Einschrän-
kungen am Unterricht im Klassenverband 
teilnehmen können“, erklärt Jutta Dehler.  
„Derzeit ist die THA auf die Schulbegleitung 
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begrenzt, kann sich jedoch noch auf andere 
Bereiche wie beispielsweise den KITA-
Bereich ausweiten“, ergänzt Jutta Dehler. Die 
Fachkräfte unterstützen Schüler*innen mit 
Behinderungen in 1:1-Betreuung bei der 
Teilnahme am Regelunterricht, bei Schulver-
anstaltungen und sonstigen mit der Schule 
verbundenen Aktivitäten wie zum Beispiel 
Klassenfahrten oder Wandertagen. „Die 
Aufgaben und die Inhalte werden von den 
jeweiligen individuellen Zielen, dem Bedarf, 
den Fähigkeiten, Neigungen und Interessen 
des Kindes oder des Jugendlichen bestimmt 
und sind im Teilhabe- oder Gesamtplan 
festgelegt“, erläutert Jutta Dehler.  
Die Mitarbeiter*innen der Teilhabeassistenz 
arbeiten vertraulich mit den Schüler*innen, 
Eltern und Lehrkräften. Das Ziel des ambu-
lanten Angebots ist es, im Rahmen von Ein-
gliederungshilfen eine angemessene Schulbil-
dung durch eine wohnortnahe, inklusive 
Beschulung zu ermöglichen, Schüler*innen 
mit Einschränkungen zu größtmöglicher 
Selbstständigkeit zu verhelfen und sie gut in 
die Klassengemeinschaft zu integrieren. 

 
Produktionsschule Fulda  

erhält für weitere drei Jahre 
das Qualitätssiegel QPS 

 
Die Produktionsschule Fulda trägt für weitere 
drei Jahre das Qualitätssiegel QPS. Im 
September 2020 hat sie erneut eine Re-Zerti-
fizierung durch den Bundesverband der Pro-
duktionsschulen durchlaufen. Die Auditoren 
Arne Meisel und Hermann-Josef Theisgen 
prüften vor Ort die Rahmenbedingungen und 
die Arbeit der Produktionsschule. „Ich bin 
sehr beeindruckt, welche Entwicklung die 
Produktionsschule Fulda in den vergangenen 
Jahren genommen hat. Ihr gelingt es durch 
die aktive und entschlossene Umsetzung der 
Produktionsschul-Standards, jungen Men-
schen Erfolge zu ermöglichen. Deshalb 
gebührt ihr erneut die Auszeichnung mit dem 
Qualitätssiegel des Bundesverbands Produk-
tionsschulen e.V.“, lobte Arne Meisel. 
2013 hatte die Produktionsschule erstmals 
das Qualitätssiegel QPS erhalten und es bei 
der Re-Zertifizierung 2017 erfolgreich vertei-
digt. Die Einrichtung im ehemaligen Schaf-

stall der Propstei Johannesberg bietet jungen 
Menschen viele Möglichkeiten, ihre Talente 
zu erproben und im Kundenauftrag tätig zu 
werden. Holz- und Keramikwerkstatt sowie 
der Bereich Floristik eröffnen Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen Chancen, mit unter-
schiedlichen Materialien zu arbeiten, ihre 
Vorlieben herauszufinden und ihre Fähigkei-
ten zu entdecken und auszubauen. 20 Plätze 
stehen zur Verfügung, davon acht speziell für 
junge Flüchtlinge, deren Integration mit 
inklusivem Ansatz und Sprachunterricht mit 
„Deutsch als Fremdsprache“ gefördert wird.  
Produktionsschulleiterin Mareike Stelzig und 
ihr Team hatten im Vorfeld einen ausführ-
lichen Selbstreport für die Auditoren erstellt. 
Schwerpunkte bildeten die Reflexion der 
Arbeit, die Veränderungen in den letzten drei 
Jahren sowie die erfolgten Umsetzungen aus 
den Empfehlungen des Audits von 2017. 
 

 
Arne Meisel und Hermann-Josef Theisgen 
wertschätzten die Arbeit und die Atmosphäre 
in der Produktionsschule und überprüften, ob 
und inwieweit die umfangreichen Kriterien 
zur Re-Zertifizierung eingehalten werden. 
Dazu zählen etwa die Verbindung der Lern- 
und Arbeitsprozesse, die Qualifizierungsbau-
steine, die Regeln und Rituale sowie viele 
weitere Aspekte. Denn zum Tagesablauf der 
Produktionsschüler gehören neben der 
Werkstatt-Tätigkeit unter anderem Gespräche 
über aktuelle Ereignisse, ein Sport- und ein 
EDV-Kurs, Stützunterricht in Mathematik 
und Deutsch und das gemeinsame Frühstück. 
Die Produktionsschule Fulda wird gefördert 
durch den Europäischen Sozialfonds (ESF), 
das Kommunale Kreisjobcenter Landkreis 
Fulda, das Land Hessen und die Stadt Fulda.  
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Die Standorte von Grümel:  
Gemeinschaftsunterkunft  

Michaelshof in Unterbernhards 
 

In unserer Reihe stellen wir auf der letzten 
Grüm@il-Seite die Standorte von Grümel 
vor, diesmal die Gemeinschaftsunterkunft 
Michaelshof in Unterbernhards. 
Im Auftrag des Landkreises Fulda hatte Grü-
mel im Dezember 2014 die Betreuung von 
Asylbewerbern übernommen. Um Menschen 
aus Kriegs- und Krisenregionen nach ihrer 
Flucht nach Deutschland einen würdigen 
Raum zum Wohnen und Leben zu geben, 
suchten die Verantwortlichen im Landkreis 
nach Immobilien. Der Michaelshof  in Unter-
bernhards, eine ehemalige Familienferien-
stätte, die kurz zuvor vom Deutschen Roten 
Kreuz (DRK) erworben worden war, erwies 
sich als geeignet. Der Landkreis schloss mit 
dem DRK einen Pachtvertrag und Anfang 
Mai 2015 zogen die ersten Bewohner*innen 
in die Gemeinschaftsunterkunft Michaelshof 
ein, die Grümel seither betreibt.  
Zu Beginn stand die Gemeinschaftsunter-
kunft unter Leitung von Bernhard Bormann. 
Er, sein Team und viele ehrenamtliche 
Helfer*innen trugen durch zahlreiche Aktio-
nen zu Besuch und Begegnung von Geflüch-
teten und der dörflichen Gemeinschaft bei,  
schufen eine Atmosphäre der Nähe und 
Akzeptanz. Heute liegt die Sozialarbeit in 
den Händen von Maka Hussein, die in Teil-
zeit arbeitet. Auch die übrigen Mitglieder des 
Teams sind in die Betreuung der 
Bewohner*innen involviert. Zum Team 
zählen Birgit Spiegel, Jörg Schade und 
Thomas Weber, die für den Fahrdienst 
zuständig sind, Reinigungskraft Heiko Zink 
und Hausmeister Kai-Uwe Rippstein, der seit 
August 2016 am Michaelshof tätig ist. Da er 
seit Oktober 2020 als Anleiter das 
Rhönprojekt übernommen hat und nur noch 
einige Stunden am Michaelshof arbeitet, wird 
er von Stefan Vey und Walerij Kusowenko 
unterstützt. „Die wichtigste Sanierung seit 
2016 betraf die Trinkwasserversorgung des 
Michaelshofs“, erinnert sich Kai-Uwe 
Rippstein. „Nachdem die Gemeinde Hilders 
2019 einen neuen Trinkwasserhochbehälter 
gebaut hatte und endlich ausreichend 

Betriebsdruck und Wassermenge zur 
Verfügung standen, konnten wir die 
antiquierte Druckerhöhungsanlage außer 
Betrieb nehmen und die Leitungen direkt 
anschließen.“ Derzeit ist die Malerabteilung 
von Grümel dabei, einen wegen der aktuell 
geringen Belegung leerstehenden Gebäude-
teil mit 24 Bewohnerzimmern zu renovieren 
und wieder bezugsfertig zu machen. 
„Weiterhin waren zahlreiche Reparaturen, 
zum Beispiel an Heizungen, Abwasser-
leitungen und Dacheindeckungen erforder-
lich, da die Bausubstanz insgesamt in die 
Jahre gekommen ist. Eine der beiden Be-
wohnerküchen wurde 2020 nach einem 
Brandschaden vom DRK, dem Eigentümer 
des Michaelshofs, in Eigenregie saniert.“ 
Waren es im 2015 noch 110 Bewohner*innen 
auf dem Michaelshof, leben dort aktuell 54 
Bewohner*innen, darunter neun Familien mit 
insgesamt 24 Kindern und Jugendlichen im 
Alter bis 15 Jahren sowie einem erwachsenen 
Sohn. Sie werden nicht nur vom Team unter-
stützt, sondern auch von Ehrenamtler*innen, 
die viele Dinge für die Bewohner*innen re-
geln. Elisabeth Miller beispielsweise managt 
die „Boutique“ bzw. Kleiderkammer. Die 
anderen Projekte werden federführend von 
Ehrenamtskoordinator Lutz Weidner betreut: 
die Fahrradwerkstatt, der Computerraum 
sowie der Fitnessraum, der zurzeit aufgrund 
der Corona-Schutzmaßnahmen geschlossen 
bleiben muss. „Hinzu kamen vor der 
Pandemie Angebote im kulturellen Bereich, 
etwa Malen für die Kinder unter Anleitung 
regionaler Künstler sowie wöchentliche 
Workouts unter Anleitung eines Fitness-
coachs, von denen wir hoffen, dass sie nach 
dem Lockdown wieder starten können“, sagt 
Kai-Uwe Rippstein. Die Atmosphäre ist trotz 
der durch die Pandemie erforderlichen 
Einschränkungen relativ entspannt. „Dies ist 
sowohl der Einsicht und Umsicht gerade auch 
der Familien zu verdanken, als auch den 
großzügigen Platzverhältnissen im Innen-
bereich wie auf dem gepflegten riesigen 
Grundstück“. Es verfügt neben Wald- und 
Grünflächen und einem Sportplatz über einen 
gut ausgestatteten Spielplatz mit modernen 
Geräten und einen Lagerfeuer- und Grillplatz. 


